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EMLEKKÖNYV KODÄLY ZOLTÄN 
HATVANADIK SZÜLETESNAPJÄRA 
( Festschrift zum sechzigsten Geburtstag 
ZoUän Kodälys). Herausgegeben von 
Bela Gunda. Ausgabe der Ungarischen 
Ethnographischen Gesellschaft. Budapest, 
1943. 372 ß. Mit Bildnis und zahlreichen 
Notenbeilagen.

Zum sechzigsten Geburtstag Zoltan 
Kodälys, des allgemein anerkannten und 
verehrten Meisters der ungarischen Musik, 
stellte Universitätsdozent Bola Gunda, 
der Herausgeber der Zeitschrift »Ethno- 
graphia«, einen stattlichen Band zu­
sammen, der dem weltbekannten Kom­
ponisten im Rahmen einer Festsitzung 
der Ungarischen Ethnographischen Gesell­
schaft überreicht wurde. Den hervor­
ragenden Erneuerer ungarischen Geistes 
begrüßten in der Form von Aufsätzen 
aus ihrem besonderen Forschungsgebiet 
nicht nur führende Vertreter der musik­
wissenschaftlichen und volkskundlichen 
Fachliteratur Ungarns, sondern auch 
eine stattliche Reihe von ausländischen 
Fachleuten aus allen Teilen der Welt. 
Das Geleitwort zu dem Bande schrieb 
Kön. Ung. Kultus- und Unterrichts- 
minister Eugen von Szinyei Merse. Die 
Kunst Kodälys würdigt der bekannte 
Komponist Alexander Veress in einer 
umfangreichen Studie. Das Ausland ist 
durch Beiträge von M. Schneider, W. 
Danckert (Berlin), J. Handsehin (Basel), 
J. Kunst (Amsterdam), J. Krohn (Hel­
sinki), B. Sirola (Zagreb), Fujii Seiishin 
(Tokio), T. Nordlind (Stockholm), R. 
Kacarova-Kukudova (Sofia), G. Nata- 
letti (Rom) u. a. m. vertreten. Abschlies­
send stellt Johann Bartök das Ver­
zeichnis der Werke Kodälys zusammen. 
Zahlreiche Beiträge werden von dem 
Herausgeber, der für seine mühevolle 
und gewissenhafte Arbeit alle Aner­
kennung verdient, auch mit Auszügen 
in deutscher Sprache ergänzt. Der aus­
ländische Leser wird es gewiß bedauern, 
daß der gehaltvolle Band nicht in einer 
Fremdsprache erschien.

GESCHICHTE UNGARNS (Magyar- 
orszäg törtenete). Von Paul Törölc. Verlag

der Franklin-Gesellschaft. Budapest, o. 
J. 232 S.

Verfasser, Professor an der Univer­
sität Budapest und Leiter der Bibliothek 
der Ungarischen Akademie der Wissen­
schaften, stützt sich in seiner Geschichte 
Ungarns für das große Publikum auf 
die neuesten Forschungsergebnisse. Als 
seit Jahrzehnten unermüdlicher Teil­
arbeiter der ungarischen Geschichtswissen­
schaft war er zur Herausgabe eines 
zusammenfassenden Handbuches für 
breite Schichten umso mehr geeignet, 
als er als Leiter des Geschichtlichen 
Seminars von Prof. Szekfü auch mit 
der Jugend stets in engem Kontakt 
steht. Török gibt sich keinerlei Illusionen 
hin, und so baut er organisch an den 
großen Überlieferungen weiter, die die 
Meister der ungarischen Geschichtsschrei­
bung in den letzten Jahrzehnten kenn­
zeichnen. Auch die bereits festgelegte, 
ja erstarrte Abgrenzung der Zeitab­
schnitte versucht er zu lockein, um da­
durch die Periodisierung unter Heran­
ziehung neuer Gesichtspunkte weniger 
mechanisch durchzuführen. Dennoch, 
oder vielleicht gerade darum treten in 
seinem Buch die großen leitenden Ideen 
der ungarischen, ja auch der allgemeinen 
Geschichte stärker hervor, als in anderen 
Handbüchern. Das Werk würde zweifellos 
auch das Interesse des Auslandes ver­
dienen, da Zusammenfassungen dieser 
Art nur in geringer Anzahl vorliegen.

VERSUCHE ZUR ORGANISIERUNG 
DER UNGARISCHEN WISSENSCHAFT 
IM 18. JAHRHUNDERT (A magyar 
tudomänyossäg megszervezesenek kiserletei 
a 18. szäzadban). Von Ludwig J. Csöka. 
Pannonhalma, 1942. 62 S.

Die beachtenswerte Studie, ein Sonder­
druck aus dem Jahrbuch der Hochschule 
der Erzabtei von Pannonhalma für das 
Studienjahr 1941—42, faßt die For­
schungsergebnisse des tüchtigen Kultur­
historikers Ludwig J. Csöka 0 . S. B. 
zur Schul- und Gelehrtengeschichte des 
18. Jahrhunderts zusammen. Verf. be­
handelt die im 18. Jahrhundert immer 
öfter wiederkehrenden Versuche zur Bil-
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düng von staats- und heimatkundlichen 
Gesellschaften, Akademien, wissenschaft­
lichen Arbeitsgemeinschaften in Ungarn, 
die Gründung der ersten gelehrten Ge­
sellschaften und Zeitschriften, ihren An­
teil an der Verbreitung der allgemeinen 
Bildung, die Zusammenhänge zwischen 
Universität und Gelehrtentum, die An­
regungen zur Hebung und Pflege der 
ungarischen Sprache und schließlich die 
Vollendung dieser Bestrebungen in der 
von Graf Stefan Szächenyi ins Leben ge­
rufenen Ungarischen Akademie der Wis­
senschaften. Wer sich der ungarischen 
Gelehrtengeschichte zuwendet, wird die 
gehaltvolle Studie von Csoka nicht um­
gehen können.

GRAP NIKOLAUS ZRINYI (Qröf 
Zrinyi Milclös). Von Ar päd Marko. Ver­
lag der Magyar Szemle-Gesellschaft. Bu­
dapest, 1942. 80 S.

Der bedeutendste ungarische Spezial- 
forscher für Kriegsgeschichte, dessen 
großes Werk, »Ungarisches Soldatentum 
896— 1914« im vergangenen Jahr auch 
im Ausland verdienten Erfolg davon­
trug, trat nun nach dem vorzüglichen 
Buch über Franz Räköczi II. mit einer 
Monographie über Nikolaus Zrinyi her­
vor. Gerade in dem Verlag der Magyar 
Szemle-Gesellschaft gab der bewährte 
Meister der ungarischen Kriegsgeschichte 
unlängst die Prosaschriften Zrinyis her­
aus und erweckte dadurch in der ungari­
schen Öffentlichkeit geradezu fieber­
haftes Interesse für den hervorragenden 
ungarischen Feldherren und Dichter des 
17. Jahrhunderts. Sein neuestes Buch ist 
eine glänzend gelungene Zusammenfas­
sung von eigenen und fremden For­
schungsergebnissen, zugleich ein Vorbild 
gemeinverständlicher wissenschaftlicher 
Darstellung.

AARON GABOR. DAS ANTLITZ 
EINES HELDEN (Oäbor Aron. Egy 
hös arcvondsai). Von Ladislaus Kovdcs. 
Verlag Erdälyi Szäpmives C6h, Ko- 
lozsvär, 1943. 96 S.

Das neueste Werk des Herausgebers 
der Zeitschrift »Erdelyi Helikon«, La­
dislaus Koväes, das als Nr. 157 der 
Veröffentlichungen der Gilde Sieben- 
bürgischer Künstler erschien, behandelt 
den Verteidigungskampf von Härom- 
szek, der engeren Heimat des Verfassers 
in den Jahren 1848 — 49, den dieser in 
den Rahmen einer Biographie Aaron 
Gabors, der belebenden und führenden

Persönlichkeit dieses Kampfesfaßt. Aaron 
Gäbor mobilisierte gegen die zur Unter­
drückung des ungarischen Freiheits­
kampfes heranziehenden russischen Trup­
pen eine geschlossene Mulde des Szekler- 
bodens, schuf fast aus dem nichts eine 
Geschützenfabrik und sicherte vor allem 
durch seinen persönlichen Heldenmut 
den erfolgreichen Widerstand des Szek- 
lertums und dadurch auch ganz Sieben­
bürgens. Gäbor lebte in der Seele des 
Ungartums bis heute als Volksheld der 
Szekler; der sagenhafte Glorienschein, 
der seine Persönlichkeit umgab, wird 
durch die Ergebnisse der neueren For­
schung bis in die letzten Einzelheiten 
geschichtlich bestätigt. Die von warmer 
Liebe durchdrungene Arbeit Koväes’ 
erhebt sich über den Interessenkreis der 
ungarischen Öffentlichkeit; als beson­
ders zeitgemäß empfinden wir sie heute, 
und gewiß wird sie auch zur Kräftigung 
des ungarischen Selbstbewußtseins und 
des Selbstvertrauens der Szekler wirksam 
beitragen.

REIßE IM SZEKLERLANDE BEI 
DEN BEIDEN HOMOROD (Szikelyföldi 
utazäs a ket Homoröd mellett). Von Stefan 
Jänosfalvi Sändor, herausgegeben von 
Paul Benczedi. Minerva-Verlag, Kolozs- 
vär, 1942. Bd. 1 : 159 S., Bd. I I :  112 S.

Diese einzigartige erdkundliche Be­
schreibung erschien als Nr. 7 — 8 der 
von Elemär Jancsö geleiteten vorzügli­
chen Schriftenreihe »Seltenheiten Sieben­
bürgens«. Verfasser, der Unitanierpredi- 
ger Stefan Jänosfalvi Sändor (1804— 
1879), machte sich nicht nur als un­
ermüdlicher Organisator, wirkungsvoller 
Redner und gewissenhafter Seelsorger, 
sondern auch als Verfasser von kirchenge­
schichtlichen Werken und Erbauungs­
schriften verdient. Gewiß bleiben seine 
Reiseaufzeichnungen hinter der groß­
zügigen Beschreibung des Szeklerbodens 
von Baron Blasius Orbän stark zurück; 
dennoch kommt ihnen namentlich bei 
dem lebhaften Interesse unserer Tage 
für Dorfleben und Volkskunde ein be­
deutsamer Wert zu. Wer sich mit der 
Erd- und Volkskunde Siebenbürgens, vor 
allem des Szeklerlandes und dessen wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen Ver­
hältnissen in den Jahren 1858—1888 
befaßt, wird dieses Quellenwerk kaum 
entbehren können.

LEBEN UND DICHTUNG ALEXAN­
DER REMENYIKS (Remenyik Sändor
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elete es költeszete). Von Elemer Jancsö. 
Kolozsvar, 1942. 44 S.

Als Nr. 1 der neuen siebenbürgischen 
Schriftenreihe »Erdelyi Füzctek« erschien 
die umfangreiche Studie von" Elemör 
Jancsö, Prof, des Siebenbürger Wissen­
schaftlichen Institutes über Alexander 
Remönyik, den bekanntesten und ein­
drucksvollsten Lyriker Siebenbürgens, 
von dem auoh wir bereits wiederholt 
Gedichte veröffentlichten. Der bekannte 
Literarhistoriker E. Jancsö, der sich um 
den Ausbau der siebenbürgisch-ungari- 
schen literaturwissenschaftlichen For­
schungen besonders verdient machte, 
behandelt die Dichtung Remönyiks mit 
sicherem Können und feinem Nach­
fühlungsvermögen, wobei er immer wie­
der auch den erlebnishaften Hinter­
grund der Lyrik aufdeckt. Wir wollen 
hoffen, daß auch das handschriftlich 
vorliegende große zusammenfassende 
Werk des Verfassers über die neue sieben- 
bürgisch-ungarische Literatur bald ver­
öffentlicht w ird.

EUROPICA VARIETAS. Die Reise­
beschreibung von Martin Szepsi Csombor. 
Neu herausgegeben von Ladislaus Sze- 
remlei. Lepage-Verlag, Kolozsvar, 1943. 
206 S.

Ein Neudruck der ersten ungarischen 
Reisebeschreibung in Buchform, die 
1620 unter folgendem, dem damaligen 
Geschmack entsprechenden barocken Ti­
tel erschien: »Europica Varietas, oder 
kurze Beschreibung der verschiedenen 
Begebenheiten, die Martin Szepsi Csom­
bor auf seinen Irrfahrten durch Polen, 
Masurien, Preußen, Dänemark, Fries­
land, Holland, Zeland, England, Gallien, 
Deutschland und Böhmen sowie auf 
den Seen Preußens, Pommerns, Schwe­
dens, Norwegens, Frieslands, Zelands 
und Britanniens gesehen und gehört 
hat, die allen Lesern nicht nur zum 
Vergnügen, sondern auch zu vielfachem 
Nutzen gereichen wird.« Von den deut­
schen Städten werden in dem Buch vor 
allem Thom, Graudenz, Danzig, Elbing, 
Marienburg, Landau, Heidelberg und 
Nürnberg eingehender geschildert. »Mit 
einem Hemd und einem Gebetbuch« 
machte sich Verf., Rektor der Schule 
in Kassa, 1618, an der Schwelle des 
dreißigjährigen Krieges auf den Weg, 
beobachtete alles scharf und schrieb 
das Gesehene in einer kernigen, kräf­
tigen Volkssprache nieder. Die einzig­
artige Reisebeschreibung ist zugleich tin

wertvolles Zeugnis der Europaschau des 
Ungartums, das gewiß auch die Auf­
merksamkeit des Auslandes erwecken 
wird.

GYÖR IM UNGARISCHEN ROMAN 
UND IN DER NOVELLE (Gy6r a 
rmgyar regeny- es novella-irodalomban). 
Von Friedrich Läm. Györ, 1942. 49 S.

Friedrich Läm, der verdiente Zipser 
Dichter und auch den Lesern unserer 
Zeitschrift wohlbekannte Übersetzer, un­
tersucht in seiner neuesten Arbeit das 
Bild der Stadt Györ, — in. der er mehrere 
Jahrzehnte tätig war — in der ungari- 
sehen Erzählungsliteratur. In der gründ­
lichen und von sorgfältiger Material­
sammlung zeugenden Studie, die als 
Nr. 22 der Schriftenreihe der Zeitschrift 
»Györi Szemle« erschien, werden sämt­
liche literarischen Darstellungen der Stadt 
Györ eingehend behandelt. Bilder dieser 
Stadt zeichneten von den ungarischen 
Schriftstellern vor allem Franz Viräg- 
halmi, Paul Magda, Theodor Szerelem- 
hegyi, Franz Donäszy, Gereben Vas, 
Maurus Jökai, Georg Tarczai, Wilhelm 
Zoltän, Georg Szäntö, Josef Hamvas, 
Ludwig Harsänyi, Stefan Domokos, 
Zoltän Szitnyai, Edmund P. Pal, Ludwig 
Kassäk u. a. m.

BIBLIOGRAFIA ITALIANA DELLA 
LINGUA E LETTERATURA UNGHE- 
RESI. Zusammengestellt von Ladislaus 
Pälirikäs. Istituto di Cultura Ungherese 
per 1’Italia. Roma, 1943. 64 S.

Der Lektor für ungarische Sprache an 
der Universität Florenz und gewesene 
Sekretär der Zeitschrift »Corvina«, steift 
in dieser Veröffentlichung das Ergebnis 
seiner mühevollen Arbeit von mehreren 
Jahren zusammen. Seitdem 1855 »Der 
Dorfnotar«, ein Roman von Josef Eötvös, 
in italienischer Sprache erschien, er­
scheinen ununterbrochen Werke unga­
rischer Autoren in italienischer Über­
tragung. Immer -wieder wurden Romane 
und andere Dichtungen von Jökai, 
Arany, Mikszäth, Herczeg, Ambrus, Gär- 
donyi, Kosztoldnyi, Möricz, Szabö u. o. m. 
ins Italienische übersetzt. Neben den 
Übersetzungen findet der Leser aber 
auch das Verzeichnis der für das italie­
nische Publikum herausgegebenen unga­
rischen Sprachlehren, Wörterbücher, Li­
teraturgeschichten und anderer Werke. 
Dringend erwünscht wäre die Heraus­
gabe einer Bibliographie dieser Art auch 
der deutschen Übersetzungen.


